
373

Massenbewegungen

In den Kamm- und oberen Hangbereichen zwischen 
Speikbichl und Hoher Stand sind vielerorts Zerrgräben, oft 
mit antithetischem Bewegungssinn, ausgebildet. Beson-
ders schön sind diese auf der Nordseite des Hoher Stand 
und am Grat zwischen Speikbichl und Platteckspitz zu be-
obachten. Eine tiefgreifende, komplexe Massenbewegung 
ist an der Nordostseite des Hoher Stand im Bereich des 
Lanzewitzer Grabens ausgebildet. Die oberste Abrisskante 
befindet auf 1.880 m Seehöhe westlich der Brunnerhütte. 
Darunter ist der gesamte Hangbereich tiefgründig aufgelo-
ckert, wobei im Schluderwald bei 1.300 und bei 1.140 m 
Seehöhe weitere markante, interne Abrisskanten auftreten. 

Lagerstättenkunde

Die Kreuzeckgruppe ist bekannt für zahlreiche kleine La-
gerstätten von Gold und Antimon, aber auch Blei, Kup-
fer und Eisen (frIeDrIcH, 1963). Im kartierten Bereich lie-
gen die historischen Abbaue bei Leßnig und nördlich der 
Radlberger Alm. Die Lagerstätte Leßnig ist in der Litera-
tur ausführlich beschrieben (z.B.: canaval, 1934; HIeSS-
leITner, 1947, 1949; frIeDrIcH, 1963; PIcHler, 2009) und 
nach der Literatur an Störungszonen mit sehr grafitreichen 
Glimmerschiefern gebunden. Nach eigenen Beobachtun-
gen handelt es sich bei den schwarzen feinkörnigen Ge-
steinen größtenteils um Ultrakataklasite. Daneben werden 
auch Grünschiefer als ½ m mächtige Lagen (HIeSSleIT-
ner, 1947, 1949) und Fuchsit führende Schiefer (canaval, 
1934) beschrieben. Derartige Gesteine treten, wie oben 
beschrieben, auch in der Leßnigbach-Scherzone mit einer 
Mächtigkeit von bis zu 100 m auf. 

Auch die Lagerstätte nördlich der Radlberger Alm liegt an 
der bei 1.400 m Seehöhe von der Leßnigbach-Scherzone 
gegen WNW abzweigenden Störung. Es ist aber festzuhal-
ten, dass die Aufschlüsse im Bereich der Pingen aus recht 
kompakten Paragneisen und nicht aus Phylloniten beste-
hen. Phyllonite finden sich aber unmittelbar nördlich im 
Bereich des Baches. 

Bemerkungen zur Morphologie 

Der Verlauf des Drautales im Bereich zwischen Kleblach 
und Sachsenburg ist bemerkenswert. Möglicherweise 
steht der Talverlauf im Zusammenhang mit den N–S ver-
laufenden Störungen, die schon von HIeSSleITner (1947, 
1949) beschrieben wurden. Nach dessen Angaben wurde 
im Zuge der Bergbautätigkeiten in Leßnig eine etwa N–S 
streichende Störung aufgefahren. Er geht davon aus, dass 
diese mit parallel dazu streichenden Störungen im Ober-
drautal zusammenhängen. Die Störungen im Tal sind nicht 
konkret nachgewiesen, aber eigene Beobachtungen legen 
nahe, dass diese existieren. Wie auch HIeSSleITner (1947, 
1949) beschreibt, könnte es sich bei den N–S verlaufenden 
Störungen um Abschiebungen handeln, an denen der öst-
liche Block abgesenkt wurde.

Der östlichste Teil des Nigglaigrabens bildet heute eine 
enge Schlucht mit steilen Felswänden, die in kompetenten, 
grobblockigen Paragneisen und Glimmerschiefern des Pri-
jakt-Polinik-Komplexes eingeschnitten ist, während süd-
lich davon weniger kompetente, kataklastische Para gneise 
der südfallenden Abschiebungszone in den oberen Hang-
bereichen auftreten. Wahrscheinlich war der Nigglai graben 

ursprünglich in den weniger kompetenten Gesteinen an-
gelegt und kam erst durch fortschreitende Erosion in den 
kompetenten Gesteinen zu liegen.
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Das kartierte Gebiet umfasst Bereiche der südöstlichen 
Kreuzeckgruppe. Es befindet sich im nordwestlichen An-
schluss des von GrIeSmeIer & ScHuSTer (2017) bearbeite-
ten Gebietes. Im Norden reicht das kartierte Gebiet bis zum 
und teilweise über den Nigglaigraben. Die Nordwestgren-
ze zieht von Kohlstatt in südwestlicher Richtung über den 
Gstoßwald und das Rastl (SH  2.156  m) auf den Lenken-
spitz (SH 2.298 m). Von hier verläuft die Grenze in südöst-
licher Richtung am Grat zum Speikbichl (SH 2.285 m) und 
weiter etwas nördlich des Grates zum Ochsenboden. Die 
Ostgrenze verläuft von hier über die Wallneralm über den 
Nigglaibach nahe dem Gasthaus Fercher.

Dieser Bericht gibt zunächst einen geologischen Über-
blick. Im Anschluss werden die auftretenden Lithologien, 
die Strukturen und die quartären Ablagerungen beschrie-
ben. Abschließend finden sich Anmerkungen zu Massen-
bewegungen.
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Beschreibungen der Lithologien finden sich in GrIeS-
meIer  & ScHuSTer (2017). Dieser Bericht liefert lediglich 
Ergänzungen.

Geologischer Überblick

Das bearbeitete Gebiet befindet sich fast zur Gänze in der 
Kreuzeck-Gailtaler Alpen-Decke des Drauzug-Gurktal-De-
ckensystems, welche im kartierten Gebiet gänzlich vom 
Gaugen-Komplex aufgebaut wird. Lediglich ein kleiner 
Bereich im Nordosten des Gebietes wird vom tektonisch 
liegenden Prijakt-Polinik-Komplex (Prijakt-Decke) des 
Koralpe-Wölz-Deckensystems gebildet. Der Prijakt-Poli-
nik-Komplex wird im Westen von spröden Strukturen und 
im Süden durch die Wallner-Scherzone (GrIeSmeIer et al., 
2017) gegen den Gaugen-Komplex begrenzt. Der Gau-
gen-Komplex wird im kartierten Gebiet von mehreren Stö-
rungen durchschnitten.

Lithostratigrafische- und Lithologische Einheiten

Prijakt-Polinik-Komplex (Koralpe-Wölz-Decken-
system/Prijakt-Decke)

Der Prijakt-Polinik-Komplex wird aus monotonen Para-
gneisen und untergeordnet Glimmerschiefern aufgebaut, 
die typischerweise sehr einheitliches mittelsteiles Südfal-
len aufweisen. 

In Annäherung an die Wallner-Scherzone, welche die Han-
gendgrenze darstellt, werden die Gesteine zunehmend 
mylonitisch und schließlich kataklastisch überprägt. Die 
Westgrenze wird durch eine spröde, moderat westfallende 
Störung gebildet.

Gaugen-Komplex (Drauzug-Gurktal-Deckensystem/
Kreuzeck-Gailtaler Alpen-Decke)

Bei den Gesteinen des Gaugen-Komplexes handelt es sich 
um Glimmerschiefer mit fließenden Übergängen zu un-
tergeordneten Paragneisen, die teils quarzitisch auftre-
ten. Selten sind Amphibolite und Granatglimmerschie-
fer vorhanden. Unter dem Mikroskop wird deutlich, dass 
Granate immer vorhanden sind, makroskopisch sichtbar 
treten Granatglimmerschiefer allerdings nur lagenweise 
auf. Diese Lagen streichen etwa E–W und bauen zum Bei-
spiel die Gipfelbereiche des Rastl und des Lenkenspitzes 
auf. Zumeist erreichen die Granate Größen von wenigen 
Millimetern. Zusätzlich zu den Granaten am Lenkenspitz, 
welche ausnahmsweise Größen von bis zu 1 cm erreichen, 
treten >  1  cm lange, idiomorphe Staurolith-Kristalle auf. 
Sie weisen eine honigbraune Farbe auf und wittern auf den 
Schieferungsflächen neben den Granaten augenscheinlich 
heraus.

Amphibolite finden sich östlich und westlich des Kaiser-
talbaches und westlich der Kapelleralm auf 1.900 m See-
höhe. Sie brechen polygonal, sind dunkelgrün gefärbt, 
feinkörnig, reich an Biotit und haben zumeist eine Bände-
rung, die durch das Auftreten von Quarz-Lagen verursacht 
wird. Zum Teil sind auch karbonatische Lagen vorhanden. 

Das Gesteinseinfallen variiert aufgrund polyphaser Defor-
mation und Verfaltung stark, die Schieferung streicht je-
doch dominierend E–W und fällt moderat nach Süden ein, 
wie dies in Bereichen nördlich der Leßnigbach-Scherzo-

ne typisch ist (GrIeSmeIer, 2017; GrIeSmeIer & ScHuSTer, 
2017). Lineation und Krenulation verlaufen parallel, zeigen 
ein mehrheitliches Einfallen nach Südwesten und ein un-
tergeordnetes E–W-Streichen.

Strukturgeologie

Der Gaugen-Komplex wird von mehreren spröden Stö-
rungen durchschnitten, die durch das vermehrte Auftre-
ten von Ultrakataklasiten und Ultrakataklasitbelägen auf 
bewegten Trennflächen ersichtlich sind. Die Ultrakataklasi-
te weisen eine auffallend schwarze Farbe auf und brechen 
zumeist orientierungslos zu scharfkantigen Stücken. Nur 
selten können Harnisch- oder Schieferungsflächen beob-
achtet werden. Diese Störungen sind vor allem im Norden 
des kartierten Gebietes auffällig. Es dominieren zwei Rich-
tungen: Ein WNW–ESE streichendes, dextrales und ein 
NE–SW streichendes, sinistrales System.

Bei der Störung, die den Prijakt-Polinik-Komplex im Wes-
ten gegen den Gaugen-Komplex begrenzt, handelt es sich 
wahrscheinlich um eine westgerichtete Abschiebung. Sie 
muss jünger als die Deckengrenze – die Wallner-Scherzo-
ne – zwischen Prijakt-Polinik-Komplex und Gaugen-Kom-
plex sein, welche ein spätkretazisches Alter aufweist 
(GrIeSmeIer et al., 2017). 

Im Litzelhofergraben wurden auf 1.700 und 1.900 m See-
höhe kleinere Vorkommen von Phylloniten und Grünschie-
fern angetroffen, die ein E–W-Streichen aufweisen. Die 
Grünschiefer sind chloritreich, feinkörnig und massig. Die 
Phyllonite fallen durch silbrig glänzende Schieferungsflä-
chen auf und zeigen ein penetratives SCC´-Gefüge. Sie 
sind schwach grünlich bis gräulich und brechen dünn-
blättrig. Zudem ist eine schwach ausgeprägte Kinkfaltung 
sichtbar. Diese Gesteine weisen große Ähnlichkeit zu Ge-
steinen auf, die in der Leßnigbach-Scherzone auftreten. 
Es handelt sich dabei wohl um damit verknüpfte kleinere 
Scherzonen, wie dies auch in GrIeSmeIer (2017) beschrie-
ben ist.

Quartäre Ablagerungen und Formen

Das kartierte Gebiet enthält eine Vielzahl an unterschied-
lichen quartären Ablagerungen, welche die Morphologie 
entscheidend prägen. Der folgende Absatz bietet Ergän-
zungen zu den in GrIeSmeIer & ScHuSTer (2017) beschrie-
benen Phänomenen. 

Areale, die durch periglaziale Verwitterung geprägt sind, 
befinden sich in den Kammbereichen, größtenteils über 
der rekonstruierten, würmzeitlichen Vergletscherung (van 
HuSen, 1987). Es handelt sich dabei um wenig bis nicht 
konsolidiertes, eckiges Lokalmaterial in sandiger Matrix, 
das zumeist unter großflächigen Wiesen verborgen liegt. 
Es stammt wahrscheinlich aus durch Frostsprengung auf-
gewittertem Gestein und in tieferen Bereichen auch von 
Akkumulationen von Grund- und Ablationsmoränen sowie 
von Hangschutt des Lenkenspitzes (SH 2.298 m) und Mo-
scheggstandes (SH 2.243 m). 

Hangschuttablagerungen finden sich am Moscheggstand. 
Die Steine erreichen dabei typischerweise wenige Kubik-
dezimeter Größe. Im Gipfelbereich des Lenkenspitzes tre-
ten Blockschutthalden auf, wobei die Blöcke bis zu weni-
gen Kubikmetern Größe erreichen.
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Grundmoränenablagerungen sind zumeist schlecht aufge-
schlossen. Sie treten unterhalb der Periglazialbereiche auf 
und sind am vermehrten Austritt von Quellen und dem da-
mit verbundenen oberflächlichen Abfluss erkennbar. Sel-
ten sind gut gerundete Komponenten vorhanden, zumeist 
handelt es sich um subangulares bis subgerundetes, we-
nig transportiertes Material aus dem lokalen Umfeld.

Mächtige Eisrandablagerungen befinden sich im Litzelho-
fergraben bis auf eine Seehöhe von etwa 1.600  m und 
kleinere Vorkommen konnten im Nigglaigraben (max. 
SH  1.300  m) und im Kaisertal (max. SH  1.550  m) beob-
achtet werden. Auffallend ist, dass die westfallenden Hän-
ge, die mit den Eisrandsedimenten verknüpft sind, zumeist 
eine geringere Hangneigung aufweisen. Bei den Sedimen-
ten handelt es sich um gut gerundete Kiese in sandiger 
Matrix. Auf den westfallenden Hängen des Litzelhofergra-
bens können auf 1.500–1.600  m Seehöhe über den Eis-
randsedimenten Schwemmfächer beobachtet werden, die 
das Material in die damaligen Eisrandseen schütteten. 

Massenbewegungen

Eine Reihe von Zerrgräben und Abrisskanten treten vor al-
lem in den oberen Kamm- und Hangbereichen des Rastl, 
aber auch beim Ziegenwald auf. Tiefgreifende Massenbe-
wegungen können am Brandriegel und bei der Lanzewit-

zer Alm (SH 1.567 m) beobachtet werden. Die Abrisskante 
befindet sich dabei jeweils in 1.800  m  Seehöhe. Interes-
santerweise konnten im obersten Bereich der Abrisskante 
bei der Lanzewitzer Alm keine anstehenden Gesteine be-
obachtet werden. Diese treten erst einige Höhenmeter tie-
fer auf. In der Massenbewegung beim Brandriegel konn-
ten subanstehend Ultrakataklasite beobachtet werden, die 
in der Verlängerung einer Störung auftreten. Somit ist die 
strukturelle Lagerung der Gesteine noch weitgehend er-
halten, obgleich der Gesteinsverband deutlich aufgelo-
ckert ist.
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Blatt 182 Spittal an der Drau

Siehe Bericht zu Blatt 181 Obervellach von GerIT e.u. GrIeSmeIer & ralf ScHuSTer

Blatt 204 Völkermarkt
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Diese quartärgeologischen Erläuterungen konzentrieren 
sich auf den terminalen Bereich des ehemaligen Drauglet-
schers bei Völkermarkt im Spätwürm. Das Untersuchungs-
gebiet weist eine Größe von ca.  28  km2 auf. Es beginnt 
beim Kraftwerk Edling an der Drau und verläuft im Norden 
über St. Lorenzen und St. Martin nach Ruden und entlang 
des Wölfnitzbaches nach Lippitzbach. Im südlichen Teil 
der Drau wurde das Gebiet am und um den Rinkenberg 
sowie der Grenzgraben und die weitere Umgebung von 
Humtschach untersucht. Des Weiteren lieferten Aufschlüs-
se in zwei Schottergruben (Edling und Tichaze) westlich 
des Untersuchungsgebietes gute Einsicht in die Sedimen-
tabfolgen. Die Geländebefunde und Beobachtungen sind 
Inhalt der folgenden Ausführungen. Die Paläogeografie 
(Gletscherausdehnungen, Lage der randglazialen Flüsse) 

und die in den Sedimenten dokumentierte glaziale Dyna-
mik werden am Ende besprochen. Die hier vorgestellten 
Erkenntnisse sind Resultat einer von Jürgen M. Reitner 
(GBA) und Erich Draganits betreuten Masterarbeit an der 
Universität Wien.

Neben quartären Ablagerungen wurde die Festgesteins-
geologie ebenfalls dokumentiert, welche zum Teil von ucIK 
(1994, 1996, 1998a,  b, 2000) übernommen wurde. Die 
Gliederung der lithologischen Einheiten fand auf der Geo-
fast-Karte von Blatt 204 Verwendung (moSer, in Druck). 
Die Klassifizierung der Sedimente erfolgte unter Gebrauch 
der gängigen Lithofaziescodes nach Keller (1996). Die 
neu überarbeitete quartärgeologische Karte der glazialen 
Ausdehnung des Draugletschers basiert auf den Vorar-
beiten von frIeDrIcH ucIK (unpublizierte Manuskriptkar-
ten, erstellt 2002) sowie bobeK (1959) und wurde unter 
Zuhilfenahme hochauflösender Airborne Laser Scanning 
(ALS)-Topografie des Landes Kärnten erstellt. Damit wurde 
neben der primären Geländearbeit versucht, die Ausdeh-
nungen des Draugletschers anhand von quartären Abla-
gerungen, wie Endmoränen, zu rekonstruieren und glaziale 
Formen zu dokumentieren.


